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Tr ist; da ich aber letztere weder in naturn, noch nach 
einer Abbildung vergleichen kann, so muss ich es dahin 
gestellt sein lassen, ob meine Vermuthung gegründet i«t 
wahrscheinlich war das Exemplar, welches Borgstroem bc- 
sehrieben hat, umrespannt. was bei Beurtheilaug der Mit* 
telbinde von Bedeutung i^t 

57. Tinea Bjerkandre lla. p. 36. Tab. III. 6g. 23. 

Ä ^- %r * v *hrali« Tr. Zetterst. p. 974. Anmerk, hinter 
albipunctahs Herr.-^chätT. Vol V. Index p. 4H. 

Borgstroem giebt ausführliche Beschreibung der Hanpe 
und des Falters. 


Von den anfgeführten 53 Arten sind sonach unbestimmt 
gebheben: 1 Speeies. Nicht völlig sicher bestimmt blieben: 
- speeies, erste re ist mit einem f, letztere sind mit einem 
• y or dem Namen bezeichnet 

(Fortsetzung folgt) 


Ueber die Wirkungen einiger Pflanzensafte, 
die durch Verwundung in den Körper der Insekten 
gebracht wurden. 

V n I. Ilcrkrr. 

Im Bnlletin d< la Soci<M£ Imperiale des Naturalistes 
de Mo«cou, ann^e l'.öT, N*o l, berichtete ich über die Wir¬ 
kungen de« Tabaken?, der Blausäure, des Chlorwa^ers, 
der Salzsäure, der ätherischen nelc von Artemisia procera, 
Thymus marjchallianii« und Mentha crispa. des kohlensauren 
und concentnrt-n ätzenden Xatr ns, des Scbwefeläther', 
>almiakge:sts, FsMg- und Senf Acthers, wenn diese Flfissjr- 
keiten mit einer Xadel in den Kr«rj'»er der Insekten ge 
bracht wurden. Ich habe »pktcr die Versuche mit den .'saf¬ 
ten verschiedcn-r Fr'tchtc und Bilanzen fortgesetzt. Von 
Btian7cn nahm •« h immer »in- - ohertass % oll frische Blät¬ 
ter. von < »rohanchc cnmana die ennze Pflanze g, «s darnher 
kochend». "n"ir nni liess das Canze hei etnigem L’m- 
röhren erkalten. Bei all » \ ersuchen tauchte ich eine Na¬ 
del^ entweder in den Saft ein» r Frncht, oder in den Mifcb- 
saft einer Pflanze, rnier in ein-n Aufguss nnd verwundete 
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mit derselben die Thierc immer in die Brust, was ich bei 
den nun folgenden Mitteilungen nicht weiter erwähnen 
werde. 

Mit den Früchten von Solanum persicum und S. nigrum 
tödtete ich viele Schmetterlinge, Fliegen und Spinnen. Bei 
den Schmetterlingen war ein Zucken der Beine noch nach 
2 Stunden bemerkbar. Fliegen und Spinnen wurden anfangs 
regungslos, nach einigen Sekunden regten sie sich und star¬ 
ben dann. Doch starben auch Stubenfliegen von den Früch¬ 
ten beider Arten augenblicklich. 

Unreife Spargelfrüchte betäubten Schmetterlinge und 
Fliegen; letztere bewegten sich hinterher und starben. 

Brombeerenfrücbte (Rubus cacsius) tödteten Tagschmet¬ 
terlinge, Fliegen und Libellen schnell, Heuschrecken und 
Käfer langsamer. 

Die Frucht von Aristolochia clematitis tödtete langsam 
Lycaena ciree. 

Die Säfte der Aepfcl und Birnen wirkten schwach, 
doch wurde durch erstere der Tod schneller herbeigeführt. 

Von Schlehenfrüchten starben Schmetterlinge und Li¬ 
bellen nicht schnell. 

Von reifer Rhamnus catbartica-Frucht bekamen Schmet¬ 
terlinge und Libellen Krämpfe und starben bald. 

Die Früchte von Crataegus ambigna tödteten schnell. 

Wolfsmilchsaft tödtete Schmetterlinge, Fliegen und Heu¬ 
schrecken; schneller starben sie von Mulgedium tataricum- 
Milchsaft, welcher zäher ist als ersterer. Der Schmetterling 
Colias neriene zieht seine Nahrung häufig aus den Blüthen 
von Mulpedium tatarieum. Der Milchsaft dieser Pflanze in 
seinen Körper gebracht tödtet ihn augenblicklich. 

Der Milchsaft von Lactuca scariola tödtete schneller als 
der Saft von Solanum nigrum-Frueht. 

Der Milchsaft von Tragopogon floccosum tödtete fast 
augenblicklich Hipparchia eudora. 

Der Milchsaft von Taraxacum glaucanthuni tödtete Co¬ 
lias rhamni nicht. 

Der Milchsaft von Cynanchum sibiricum tödtete Pontia 
napi und Libellen nicht schnell. 

Von einem Pilze starb Pontia napi bald. 

Von Solanum nigrum Blättern starben Botys sticticalis 
und Plusia eircumflexa nicht. Dagegen starben sie von 
Solanum persicum - Blättern, bewegten aber noch lange die 
Fühler und streckten den Säugrüssel öfters gerade hinaus. 

Von Hanfblättern starben Schmetterlinge langsam, auch 
Libellen und Fliegen zappelten lange. 

Aristolochia clematis-Blätter tödteten schnell Lycaena 
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aegon, Pliuia nrcumflcxa und Agrion virgo; Hipparchia 
semcle .schien augenblicklich mit Krämpfen zu sterben, zap¬ 
pelten aller nachher wieder; dasselbe zeigten Ocdipoda- 
Arten. 

Von Xanthium strumarium starben llipnarchia scmelc, 
Lyeacna aegon, Plasia eirciimllexa und Libellen nicht. Da 
gegen starben Ohrysups relictus und andere Fliegen. 

Von Lepidiutu latifolium starben weder Fliegen noch 
andere Thicre. 

Von Ilvosoyainus niger starben Fnprepia pnlehra, liip 
parchia seinele, Lvcaena circe und Wickler schnell mit star¬ 
ken Krämpfen; Oedipoda Arten bekamen auch Krämpfe, 
lebten aber nachher noch lange. 

Von Silans hesscri starben Fliegen und Schmetterlinge 

nicht. 

Von Rhamnus cathartiea Blattern starben Hipparchia 
cudora schnell. Polias neriene langsam. 

Von Crataegus amhigiia-Hlättern starben Hesperia sidac 
und Hipparchia eudora schnell; Colias neriene und Pontia 
napi langsam 

Von Ar^uzia messersrhmidia [starb Colias neriene nicht. 

Von Orobanehc cnniana wurden Schmetterlinge ruhig, 
streckten ihren Säugrüssel weit aus und starben nicht bald ; 
Fliegen dagegen starben bald. 

Von Verbascum thapsus starben Schmetterlinge und 
Libellen nicht schnell. 

Von Convnllaria mnjnlis starb kein Schmetterling. 

TrilTt der Stich der vergifteten Nadel sehr empfindliche 
innere ThciV eines Insekts, so stirbt cs natürlich schneller 
aU wenn minder empfindliche Theile getroffen weiden. Das 
Lehen der Spinnen» Fliegen und Lihr Hon ist den Oiften we¬ 
niger w idt r.-'taiuLtaliig aU das Lehen der Schmetterlinge 
und Käfer: am im isten Widerstand zeigt das Leben dir 
Orthopteren, denn vom stärksten Oiftc wcrd<n Mantis oder 
Ocdipoda*Arten nie augenblicklich Merhcn; auch wenn man 
ihnen den Kopf »breitst, regen tj.« sich noch nach vielen 
Stunden. Daher lässt sich über die Erprobung di r Oiftc 
auf diese Thicre nicht viel tagen. Wenn man bedenkt, 
dass die Infekten ott Tage lang an der Nadel leben, dnss 
auch oft ein hed» ut« nd( r Druck auf ihre Hru«t nicht voll¬ 
ständig tMtct, sh muss man sich Uber «Iio sehn« Ile Wirkung 
mancher FtUnzcnsaitc wundern. Dem Entomologen wird 
cs auf seinen Excursionen lieb sein, mehrere Mittel zu 
wissen, wodurch er die Thicre todkn kann, zumal wenn er 
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seinen Tabackssaft vergessen hat. Findet er das eine Ge¬ 
wächs nicht, so wird er leicht das andere finden, oder selbst 
schnelltödtende Gewächse ausfindig machen 

Sarepta, am 5. März 1858. 


Anm. d. Red. Es ist kürzlich behauptet worden, ein 
Stich mit der Nadel vorn in die Brust eines Insekts diago¬ 
nal nach dem Abdomen hinauf führe den fast augenblick¬ 
lichen Tod desselben herbei. Wenn das auch nur bei ein¬ 
zelnen Arten zuträfe, so würde dadurch offenbar der Inhalt 
der vorstehenden Beobachtungen wesentlich in Frage gestellt* 

C. A. D. 


Chemisches Problem, 

angeregt von Jul. Putzeys, 

General-Secretair im Ministerium der Justiz in Brüssel. 

Aus einem Briefe des Herrn Putzeys vom 11. Juli d. J. 
iheile ich folgende Beobachtung mit, um deren Aufklärung 
die mit Chemiealien vertrauten Leser dieser Zeitung hiermit 
ersucht werden. C. A. Dohm. 

Au mois de mai 1856, me trouvant dans les Pyrenees, 
et n’omettant de reeueillir, ä raison de Dhabi tat, aucune 
espece de Carabiques quelque commune qu’elle füt, je jetais 
mes insectes dans une fiole, eontenant de la mousse hu- 
mectee d’alcool auquel j’avais ajoute quelques gouttes d’ammo- 
niac liquide. J’avais remarque que cette preparation tue 
immediatement les insectes sans leur laisser le temps de 
s’entre-detruire. 

Mettant un jour dans ma fiole un Anchomenus al- 
bipes, je fut surpris de voir se degager subitement une 
fumee blanche qui rcmplit le flacon: l’experience repetee, 
produisit le meine resultat; d’autres Carabiques p. ex. le 
Platysma oblongo - punctatum se comporterent de 
meme. Ce n’etait pas une vapeur bleuätre comrae celle 
que degagent les Aptinus et les Brachinus, mais une 
fumee d’un blanc de lait, plus 6paisse et disparaissant beau- 
coup plus lentement. 




